
Jelzin in Baden-Baden (bei der Übergabe des Deutschen Medienpreises) 
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Noch Jahre warten

Das von Boris Jelzin bei seinem Besuch

vorletzte Woche in Baden-Baden an-
gekündigte Gastgeschenk wird vorerst in
Rußland bleiben. Jelzin hatte Helmut Kohl
Filmkopien des SED-Archivs versprochen –
wahrscheinlich voreilig. Die Übergabe
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scheitert bislang daran, daß deutsche und
russische Archivare darüber streiten, ob
Moskau vor dem Rücktransport von den
Filmen Kopien anfertigen darf. Grundsätz-
lich hat das Bundesarchiv nichts dagegen,
doch soll nicht alles kopiert werden.
Auch das neueste Dickschiff der Marine,
die Fregatte „Mecklenburg-Vorpommern“,
hatte dort Reklame gemacht. Erstmals seit
dem Zweiten Weltkrieg überqueren zwei
deutsche U-Boote den Atlantik. Sie sollen

zum US-Unabhängigkeitstag am
4. Juli vor New York auf-

tauchen. Zuvor wer-
den sie in der Nähe

der amerikani-
schen Karibik-
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co mit ande-
ren Schiffen
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deten See-
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Manöver ab-
halten. Dabei

werden etwa
50 Raketen und

Torpedos abge-
feuert – was in Eu-

ropa wegen des dich-
ten Schiffsverkehrs nicht

möglich ist. Danach wird der
Flottenverband Goodwill-Besuche auf wei-
teren karibischen Inseln, den Bahamas und
an der Ostküste der USA absolvieren.
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Auf den 24 522 Filmrollen, die
zwischen 1972 und 1988 nach
Moskau gebracht wurden, sind
auch Nachlässe festgehalten, die
ohne Zustimmung der Erben
nicht weitergegeben werden dür-
fen. Bei den Kaderakten gibt es
ebenfalls Einschränkungen wegen
des Datenschutzes. Dort ist 
dokumentiert, wie sich die Ge-
nossen anschwärzten und auf Par-
teisäuberungen vorbereiteten.
Angst vor Verbreitung hatten
schon die SED-Genossen. Um
sich vor der Neugier des großen
Bruders zu schützen, versiegelten
sie die Transportkartons und
ließen sich schriftlich garantie-
ren, daß die „Mikrofilm-Negativ-
kopien“ nur mit ihrer Zustim-
mung betrachtet werden dürfen.
Nach Ankunft in Moskau über-
nahm das sowjetische Institut für
Marxismus-Leninismus die Film-
rollen. Danach wurden sie nicht
mehr gesehen. Heute liegen sie

auf einem geheimen Militärstützpunkt. Bis
die Dokumente kommen, so der zuständi-
ge Direktor im Berliner Bundesarchiv, Kon-
rad Reiser, werden „noch Monate oder Jah-
re“ vergehen. Die Originale liegen aller-
dings schon fast vollständig im Archiv. Die
Historiker spekulieren nur auf die Kopien
jener Dokumente, die während der Wende
zerstört wurden. Die Akten könnten zum
Beispiel über die Finanzierung von SED-
Aktionen im Westen Aufschluß geben.
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Wirksamer Einsatz
Der Direktor des Krebsregisters der

Mainzer Universität, Jörg Michaelis,
und das Darmstädter Öko-Institut haben
dem Informationskreis Kernenergie un-
sachlichen Umfang mit Studienergebnissen
vorgeworfen. Der Informationskreis, eine
Arbeitsgruppe der Atomwirtschaft, hatte
im Februar dieses Jahres in Anzeigen be-
hauptet, Studien aus Mainz und Darmstadt
hätten ergeben, daß die Leukämiefälle in
der Elbmarsch nicht durch das Atomkraft-
werk Krümmel verursacht seien. Eine sol-
che Botschaft, beschwerten sich Michaelis
und die Wissenschaftler des Öko-Instituts,
sei in ihren Studien nicht enthalten. Diese
Art von „werbewirksamem Einsatz“ sei-
ner Forschungsergebnisse befremde ihn
„außerordentlich“, schrieb Michaelis. Er
habe gar nicht alle Leukämiefälle in der
Umgebung Krümmels berücksichtigen kön-
nen. Auch habe seine Studie, anders als in
der Anzeige behauptet, sehr wohl in un-
mittelbarer Nähe von Atomkraftwerken
eine „relative Erhöhung der Leukämieer-
krankungsraten“ festgestellt.


